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on Der Weinmond kam, — da alle Streiter, 
Der Treuverbund'nen brachen auf 

Vom Elbeſtrom und zogen weiter 

Gen Leipzig hin im ſchnellen Lauf. 

Hier wollten fie die ehr'nen Feſſeln ſprengen, 
Den Friedens feind zu feinen Graͤnzen drängen, 


Rings um das kleine Leipzig zlehet 

Sich eine halbe Milton; 

Voͤn deſſen hohen Zinnen ſiehet 

Man ihre Feuerſchluͤnde drohn, 

Zweitauſend an der Zahl. Solch Vorbereiten 

Sah man zur Schlacht nicht zu der Noͤmer Zeiten. 
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In ihren dunkeln Schleier huͤllte 10 
Die duͤſt're Herbſtnacht Freund und Feind. 

Und manches Kriegers Seele fuͤllte 

Das bange Ahnen: „Mich vereint 

Der naͤchſte Tag vielleicht ſchon mit den Schatten.“ 

Der Tod verſchont nicht Freund, nicht Sohn und Gatten! 


Der Morgen graut; die Heere ſtehen, 

In Nebel eingehuͤllt, bereit 

In Kampf und in den Tod zu gehen = 
Voll Muth und hoher Freudigkeit. 

An Adolphs Tod, an Adolphs ſchoͤne Slege 
Gedenken fie, im dreißigjaͤhr'gen Kriege, 

So fehn fie in des Streites Wuͤthen 

Dem Tode keck ins Angeſicht, 

Und wie des Herbſtes letzte Bluͤthen 

Der Sieg um ihre Stirne flicht; 

Denn endlich nach drei Tage langen Mühen 

Muß ſich der Feind aus Deutſchlands Grenzen ziehen. 


Und nun von aller Voͤlker Zungen 

Wird auf dem blut'gen Siegesfeld: 

Herr Gott wir loben Dich! geſungen, 

Ihm, der regiert die ganze Welt. 

Und fremde Zungen ſprechen nach die Lieber 

Der Freude und des Danks, der deutſchen Brüder.’ 


Erinn'⸗ 
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Erlnun'rung an die großen Tage, 15 
Sey uns willkommen jedes Jahr! 
Du, Aelterer, den Juͤngern fager 
Daß Deutſchland einſt in Knechtfchaft war; 
und wie es dann zum Ganzen feſt verbunden 
Die Voͤlkergeiſſel ruhmvoll überwunden. ; 


Dank ſey dem ewigen Negierer, 

Der unſer Aller Flehn erhoͤrt! 

Er ruͤſtete der Heere Fuͤhrer 

Mit Weisheit aus. So ward zerfiört 

Die Macht der Tyranney und der Gewalten. 

Was er gelingen ließ, wird er erhalten! — 
Fr. Placht. 


Erziehungsbilder. ) 5 
Madame Campan hatte im Hauſe von Ecouen eine 
eigene Art von Auszeichnung fuͤr diejenigen Zoͤgunge 
eingefuͤhrt, die ſich durch ununterbrochene Sanftmuth, 
Freundlichkeit und Gefaͤlligkeit gegen ihre Gefpielins 
nen, durch Achtungsbezeigung gegen ihre behrerinnen, 
und durch Nachſicht und Güte gegen ihre Untergebe⸗ 
. nen 


) Aus den kuͤrzlich erſchienenen Werke der 
e De l’Education. Paris 1880 e 
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nen hervorgethan hatten. Am beſtimmten Tage ers 
bielt das von der Oberaufſeherin bezeichnete junge 
Frauenzimmer die Verguͤnſtigung, in Gegenwart der 
Frauen und Zoͤglinge in einem der Bosquets des 
Parks einen Baum zu pflanzen. Nichts einfacher 
und prunkloſer, als eine ſolche Belohnung, die aber 
nicht weniger unausloͤſchliche Erinnerungen zuruͤck⸗ 
ließ. Der Baum blieb als eine Verpflichtung, die 
der Zoͤgling übernommen, welcher allein das Recht 
hatte, ihn zu warten. Waͤhrend er in Laub ſich aus⸗ 
breitete, wuchs das junge Mädchen feiner Seits zur 
Grazie, zu Talenten und zur Liebenswuͤrdigkeit heran. 
unter den Zoͤglingen von Ecoun befand ſich ein junges 
Frauenzimmer, das ſich durch Guͤte, Sanftmuth 
und liebreiches Betragen vor allen auszeſchnete. Sie 
war nicht ſchoͤn, aber ihr Ausdruck war ruͤhrend; 
man bemerkte in ihren Blicken etwas Schmerzliches, 
etwas Welches, und man fuͤhlte ſich durch den Reitz 
ihrer Geſtalt und ihrer Seele zu ihr hingezogen. Sie 
erhielt die verſprochene Belohnung; keine hatte fie 
mehr verdient. Es war eine Akazie, die ſie pflanzte, 
und deren taͤgliche Pflege ihr Freude machte. Die 
Zeit kam, wo fie Ecouen verließ. Kaum war, feit 
der Ruͤckkehr zu ihren Eltern, ein Jahr verfloſſen, 
als fie in eine ſchwere Krankheit fiel. Aller Sorgfalt 
einer ſie anbetenden Familie ungeachtet ſtieg das Ue⸗ 
bel. Das junge Mädchen taͤuſchte ſich nicht mehr 
uͤber ihr Schickſal, und von dieſem Augenblicke an 
glaubte man in ihren Zügen den Ausdruck eines Wun⸗ 
ſches zu leſen, den ſie nicht zu bekennen wagte. Man 
forſchte fie aus; fie ließ ſich nicht lange drängen, 
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„Wir find fetzt Im Monat Jull, ſagte fie, meine 
Akazie muß jetzt in Bluͤthe Neben, ich möchte wohl 
einen Zweig davon baden.“ Ob zwar weit von 
Ecouen, hatte man doch bald den Wunſch befriedigt. 
Man hatte gut gethan, ſich zu eilen, einige Stunden 
darauf verſchled fie, zufrieden, weil fle in ihren 
Haͤnden einen Zweig des geliebten Baumes hielt. 


— 


Marke Edgewooth macht in ihrem Werke: Ueber 
die Erziehung,“ eine ſehr richtige Bemerkung. Man 
glaubt gewohnlich, ſagt fie, daß, um dle Kinder zu 
vergnügen, und ihnen Liede zur Arbeit einzuflößen, 
es der Abwechſelung beduͤrfe. Dieſer Grundfag iſt 
nur in feinen gehörigen Grenzen wahr; denn die Ger 
genſtaͤnde, auf welche man die Aufmerkſamkeit der 
Kinder leitet, dürfen nicht unaufhörlich wechſeln. 
Nichts ermuͤdet den Geift mehr, als Neuheit und 
Wechſel in Verbindung“ Ein Beifpiel wird dieſe 
Bemerkung rechtfertigen. Der Major Cartwright 
hatte einige Esquimau's nach London gebracht, und 
erfreute ſich im voraus an dem Erſtaunen und dem 
Entzuͤcken, worka fie der Anblick der Platze, Gärten 
und Denkmaͤler der ungeheuren Stadt verſetzen wuͤrde. 
Auf des Majors Befehl führte man die Esqulmau's 
in London herum; bei ihrer Rückkunft frug er fie ſelbſt 
elfrig aus; ſte verharrten lange in einem bloͤden 
Stillſchweiaen. Endlich antwortete Einer von ihnen, 
indem er mit dem Kopf fhüttelte: „Zu viel Rauch, 
zu viel Lärm, zu viel Haͤuſer, zu viel Menſchen!“ 
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Die fe eiſerſuch in der Liebe bei Erwachſenen erſchle⸗ 
ne noch ſchrecklicher als fie erſcheint, wenn nicht das 
zugleich kaͤcherliche dieſer Leidenſchaft deren Furcht⸗ 
barkeit etwas milderte. Aber die Eiferſucht bei zarten 
Kindern iſt nur ſchrecklich, denn ſie hat keinen andern 
Gegenftand, als die Liebe und Sorgfalt, welche fie 
ihre Muͤtter ſpaͤter gebornen Geſchwiſtern zuwenden 
ſehen. Der heilige Auguſtin erzählt: Ich habe ein 
elferſuͤchtiges Kind geſehn; es konnte noch nicht ſpre⸗ 
chen, und ſah ſchon mit bleichem Geſichte und mit er⸗ 
zuͤrnten Blicken auf das Kind, das die Bruſt der Mut⸗ 
ter mit ihm theilt.“ Madame Campan breitet ſich 
Über dieſen Gegenſtand der Erziehung aus, und ers 
mahnt die Muͤtter, auf die Zeichen jener keidenſchaft 
genau zu achten. Schon viele Kinder wären aus Eis 
ſerſucht geſtorben, und bei andern hätte fie den Grund 
zu einem verdorbenen Gemäth gelegt. Sie gibt Muͤt⸗ 
tern den Rath, wenn die Eiferſucht eines ältern Kin, 
des. über ein jüngeres ſich nicht beſchwichtigen ließe, 
das juͤngere Kind aus dem Aublick des aͤltern ganz zu 
entfernen. Die Nothwendigkeit und den Nutzen dle⸗ 
ſer Maßtegel darzuthun, wird folgendes erzaͤhlt: 
Ein berühmter Arzt in Paris wurde von einem Fami⸗ 
lienvater herbeigerufen, der fein ſchoͤnes dreijährigeg 
Mädchen dahinſchmachten und ſich verzehren ſah, ohne 
daß man den Grund entdecken konnte. Die kleine 
Kranke wird vor den Doktor geführt; fie tritt in das 
Zimmer ihrer Mutter; er ſieht fie einen wilden und 
duͤſtern Blick auf ein Kind von vier Monaten werfen, 
das ihre Mutter ſaͤugte. „Man führe die kleine 
Kranke nur zuruͤck, ſagte det Doktor auf der Stelle, 

ich 
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ich kenne die Urſache ihres uebels, Me wird gehellt 
werden“ Er ſchrieb hierauf der Mutter vor, ihren 
Saͤugling in einem ganz entlegenen Zimmer einzurich⸗ 
ten, ihr Kind dort zu beſuchen, um ihm die Bruſt zu 
geben, und es dem Anblick der kleinen Kranken, mit 
der fie ſich auschließlich beſchaͤftigen ſolle, ganz zu 
entziehen. Zwey Jahre hindurch wurde dieſe Were 
ordnung genau befolgt; nach Verlauf diefer Zeit kuͤn⸗ 
dete man der altern Schweſter an, daß man ihr 
ein ſchoͤnes kleines Maͤdchen bringen wuͤrde, deren 
Freundin, Beſchüͤtzerin und Spielgenoſſin fie ſeyn 
ſollte; man ließ fie die ſelbe etwarten und wuͤnſchen. 
Dieſe zwey Schweſtern, die ich gekannt habe, liebten 
ſich zaͤrtlich, und die Eltern verdankten den Einſichten 
eines geſchickten Beobachters nicht blos ihre Hellung, 

ſondern auch das Gluͤck ihres ganzen Lebens. 

Täglich werden in der Kindererziehung Strafen 
angewendet, die mehr Uebel ſtifter, als gut machen. 
So iſt der Gebrauch, Kinder, die man zuͤchtigen will, 
einzuſperren, gefährlich, Iſt der Ort dunkel, macht 
man ſie furchtſam; aber ſchon der Eindruck allein, 
den die Einſamkeit in einem verſchloſſenen Zimmer 
auf Kinder macht, kann ihnen verderblich werden. 
Ihre Einbildungskraft erhitzt ſich, und man kann 
nicht wiſſen, wohin fie das führt; vielleicht zu einem 
Laſter, vielleicht zu einer That der Verzweiflung. 
Eine Frau bat mir erzaͤblt, daß, als fie einſt als 
Kind von ihrer Waͤrterin eingeſperrt geworden, und 
von dem Orte aus, wo fie geweſen, ihre jungen 
Schweſtern im Garten habe ſpielen und herumlaufen 
8 ſehen, 
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ſehen, Me Versiveiflung ergriffen habe; man kam zus 
faͤllig, ihr die Thur zu oͤffnen, in dem Augenblick, 


da fie ſich zwanzig Fuß hoch vom Fenſter herabſtuͤrzen 
wollte. Ich will zwei traurige Beiſpiele von allzu 
ſtrengen Strafdrohungen anführen. Ein kleines 
Maͤdchen von neun bis zehn Jahren, das mit ſeinen 
Eltern gekommen war, die Woche des Frohnleich⸗ 
namsfeſtes in einem Landhauſe in der Nähe don Pas 
ris zuzubringen, kam in Verſuchung, die Uhr einer 
ihrer ſungen Freundinnen zu entwenden, und unter⸗ 
lag der verbrecheriſchen Luft. Man ſucht die verlorne 


Uhr, man findet fie, entdeckt die Diebin, und die 


entruͤſteten Eltern verdammen fie, der Frohnleich⸗ 


N 


namsprozeſſion zu folgen, und dabei ein Taͤfelchen zu 
tragen, worauf Uhr⸗Diebin geſchrieben war. 
Die beſtuͤrzte Schuldige unterwirft ſich der ſchrecklichen 
Zuͤchtiguag. Darauf kehrt fie mit ihren Eltern zus 


ruͤck, ohne ein einziges Wort hervorgebracht, ohne 


eine einzige Thraͤne vergoſſen zu haben, geht uͤber ei⸗ 
nen Huͤhnerhof, begegnet dort einer Magd, der ſie 
zuruft: Adieu, „Mariane, ich bin entehrt!“ 
eilt darauf in ein Gebuͤſch, wo ein Teich war, und 
ſtuͤrtzt ſich hinein. — Vor einigen Jahren hatte ein 
Parifer Kaufmann feinem zehnjaͤhrigen Sohne mit 
einer ſtrengen Zuͤchtigung gedroht, wenn er noch eins 
mal am Ende der Woche aus feiner Penſton ein ſchlech⸗ 


tes Zeugniß nach Haufe braͤchte. Der Samstag 


kommt, und der Zettel des Lehrers iſt noch ſchlimmer, 
als die vorhergehenden waren. Das Kind geht nach 
Groß ⸗Caillau, entkleidet ſich, bindet feine Sachen 
zuſammen, und befeſtiget an den Ueberrock, in den 

es 
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es feine abgelegten Kleider gewickelt, das bunch 

Wilet feines Profeſſors, worauf es geſchrieben hatte: 
„Ich habe nicht gewagt, dieſe ſchlechte an Papa 
vorzuzeigen; ich will lieber ſterben!“ 


3 Der Beſchluß folgt. 
— — 


Geſchichts⸗ und Charakter⸗Züͤge. 905 
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Gegenwart des Geiſtes. 


Die Fertigkeit, immer und ͤͤberall im Reden und 
im Hondeln den rechten Punkt zu treffen, iſt unſtrei⸗ 
tig das, was wir Gegenwart des Geiſtes nennen. 
Nichts weniger, als ein Allgemeingut, ermangeln 
ihrer oft Männer von den ausgebreitetſten Kennt⸗ 
niſſen. Behender Witz, Geſchaͤftsgewandthelt, fühle 
Beſonnenheit, ein durchſchauender Ueberblick auch 
der verwickeltſten Vorfaͤlle, Gedaͤchtniß und Scharf⸗ 
ſinn in Gegeuffänden der Unterſuchung, ein unbeweg⸗ 
ter Muth in der Gefahr und in den Angelegenheiten 
des Lebens, dle Freiheit des Gemuͤthes, die, was 
uns auch begegne, und immer aufrecht erhält, uns 
fähig macht, aus allen Dingen Vortheil zu ziehen, 

nd bie unerlaͤßlichſten Erforderniſſe dieſer feltenen, 
aber hoͤchſt ſchaͤtzbaren Eigenſchaft des Geifes, Weis 
ſpiele mögen viefen, Erfahrungsſatz erläutern, 

2 1 * 


Der 


* 


538 = 


Der Kalif Hegiab, von feinem Volke eben fo 
gefürchtet als verabſcheut, pflegte oft neue Opfer ſei⸗ 
ner Öraufamfeit aufzuſpuͤren, verkleidet, ohne Bes 
gleitung und Bezeichnung ſeiner Herrſcherwuͤrde, die 
weiten Gebiete ſeines Reiches zu durchwandern. So 
traf er einmol auf einen Bewohner des wuͤſten Ara⸗ 
biens. „Sage mir doch, Freund“ — frage’ er ihn, 
nach einem kleinen, unbedeutenden Wortwechſel — 
„was fuͤr eine Art Mann iſt denn Euer Kalif, von 
dem fo viel im Lande geſprochen wird?“ — Mann 
nennſt Du ibn? — erwiederte der Araber. — 
„Ein Tiger, ein Ungeheuer iſt er! — „Was legt 
man ihm denn zur Laſt?“ — Eine Unzahl von Vers 
brechen. Das Blut von mehr als einer Million ſel⸗ 
ner Unterthanen trieft von feinen Henkershaͤnden. — 
„Kennſt Du ihn perſoͤnlich?“ — Nein, Allah ſei 
Dank! — Wohl dann, er ſtebt vor Dir, ich bin es 
ſelbſt!“ — Der Araber, ohne eine Spur von Ue⸗ 
berraſchung zu verrathen, ſah ihm feſt und ſtolz in's 
Geſicht, indem er frug: Und kennſt Du mich? — 
„Nein!“ — Ich gehoͤre zu der Familie der Zobair, 
deren Nachkommen, wie Du weißt, einen Tag 
im Jahre nicht bei Sinnen ſind. Heute iſt gerade 
mein Tag. — Hegiah zn der ſinnreichen Aus⸗ 
ane und verzieh ihm. 


; Ein Gadtogner Offizier, in Franzoͤſiſchen Dienſten, 
unterhielt ſich mit einem feiner Kriegsgefaͤhrten in 
dem gewoͤhnlichen großſprecheriſchen Tone feiner 
Landsleute. Sich von ihm beurlaubend, rief er ſtolz f 
2 und 
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und die Stimme erhebend: „Jetzt geh ich bei 
Villars zu Mittag zu ſpeiſen!“ — Der Mars 
ſchall, der, ohne von ihm bemerkt zu werden, dicht 
hinter ihm ſtand, klopfte ihn auf die Schulter, und 
unterbrach ihn laͤchelnd: Meinen Rang, als Gene⸗ 
ral, abgerechnet, hätten Sie aus Höflichkeit wohl 
ſagen können, bei Herrn Villars. — „Pab!“ — 
erwiederte der Gaskogner, ohne aus der Faſſung zu 
kommen — „kein Menſch ſagt Herr Caͤſar, und fo 
fand ich's auch nicht ziemlich, Herr Villars zu ſagen.“ 


Cyrus ſtand ſchlagfertig dem Heere des Croͤſus 
gegenüber. Ela furchtbarer Donner rolſte plotzlich 
über den Haͤuptern feiner Krieger. Ein boͤſes Vor⸗ 
zeichen ahnend, ſtanden ſie, wie vom Blitze getroffen. 
Cyrus, dem ihr Schrecken nicht entging, ries ihnen 
zu: „Muth, weine Freunde, der Himmel erklärt ſich 
für uns! Auf! und ſtuͤrzt Euch in den Feind! Ich 
höre den Ruf des Stegs, wir folgen dir, großer 
Zeus!“ — Die Schlacht begann, uad die gluͤbendſte 
Begeiſterung trat an, die Stelle der augenblicklichen 
Zaghaftigkeit. ö 


/ 
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Syolbenraͤthſel. 
Drei Sylben. 
— Aufgegebenes Wort. — 


Des Verderbens dunkler Nacht entſchworen, 
Kamen Eins und Zwei in unſre Welt; 5 
ne 
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Ohne ſie ward noch kein Menſch geboren, 

Ob auch Tugend noch fo hoch ihn ſtellt; 

Noch ſo ernſt ſei unſer Streben, Ringen, 
Nimmer ganz entgehn wir ihren Schlingen. 


Steh' fo feſt und aufrecht, als Du magſt, 
Du biſt doch nicht ſicher vor der Dritten; 
Doch, getroſt! Sei's, daß Du ihr erlagſt, 
Haſt aus ihr Du neue Kraft erſtritten; 
Glaͤnzender im Kampf mit Leibenſchaft, 
Hebt aus ihr empor ſich Menſchenkraft, 


Sei, wie wir im Buche Moſts leſen, 

Auch des Ganzen bitt're Frucht der Tod, 
Dennoch fag ich, Heil ſei's uns geweſen, 
Daß Frau Eva ihm die Hände bot; 
Maͤchtig weckt“ es Kraͤfte, die noch fchliefen 
Jan des Geiſtes, in des Herzens Tiefen; 
Und Marta — beugt das Knie! — gebar 
Nie den Einen, hehr und wunderbar, 
Welcher frei von meinem Erſten war. 


— 0000 ů— 


Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charaden: 
1) Strohſack. 2) Kapelle. 
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Anzeigen. 


Publicandum” 


Die Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit macht es nothwendig, folgende Verordnung 
gen und Verbote in Erinnerung zu bringen, al? 

das Verbot gegen geheime Geſellſchaften und 
andere dergleichen Vereine, ohne pollzeiliche Geneh⸗ 


migung; N 

die Verpflichtung, zu Redouten, Masquera⸗ 
den und dergleichen oͤffentlichen Luſtbarkeiten und Vers 
gnuͤgungen, vorher dle polizeiliche Genehmigung nach⸗ 
zuſuchen; x 

das Verbot des Gaͤſtehaltens nach 11 Uhr 
Nachts, und waͤhrend des feſt⸗ und ſonntaͤglichen 
Gottesdienſtes, und daß ein Jeder um dleſe Zeit 
15 tn und Tanzhaͤuſer bei Strafe zu verlaſſen 

uldig; n 

das Verbot des Singens und Schreiens in 
den Wirthshaͤuſern nach 10 Uhr Nachts, und des 
Lermens auf der Straße, heftigen Anpochens zur 
Nachtzelt an die Hausthuͤren, des aufſichtsloſen Her⸗ 
umlaufens der Hunde und Aus ſperrens derſelben zur 
Nachtszeit, und des Tanzmuſikhaltens in den Wirths⸗ 
haͤuſern außer den hlerzu nachgegebenen Sonn⸗ und 
Montagen id ; 8 

die Verp tung zur Schließung der Haus⸗ 
thuͤren zur Nachtszeit, zur Verwahrung der 15 Bau⸗ 
ten und ſonſt gebraucht werdenden Leitern zur Nachts⸗ 
zeit, und zur ſchleunigen Anmeldung vorgekommener 
. 1 und anderer Verbrechen und 
Ungluͤcksfaͤlle; f 5 g 

das Verbot des ſchnellen Fahdens und Neitens 
in der Stadt, Über Bruͤckza und an andern belebten 

Orten, 
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Orten, des Vorbeijagens und des abſichtlichen Ver⸗ 
hinderns des Vorbelfahrens der folgenden Wagen auf 
den Landſtraßen und der Aufſichtsloſigkeit auf Pferde; 

die ns der Eltern und Erzieher zur Auf⸗ 
he auf kleine Kinder zur Verhütung deren Verun⸗ 
gluͤckung, und die Pflicht der Aufſicht der Lehrherren 
auf ihre Lehrlinge, damit ſolche ſich nicht luͤderlich 
und heimlich zur Nachtszeit herumtreiben, und aller⸗ 
hand Unfug veruͤben; 

das Verbot des Herabwerfens und Herabgie⸗ 
ßens von allerhand Fluͤßigkeiten aus den Fenſtern und 
1 „des Verengens der Straßen durch Auf⸗ 

ellung von Wagen und anderer Sachen, beſonders 
das Stehenlaſſen ausgeſpannter Wagen zur Nachtszeit 
ohne Verwahrung der Deichſel mit einem Quer⸗ 
brettchen; 

die Verpflichtung der Hauswirthe und Fa⸗ 
milienvaͤter zur Auffiht auf vorſichtiges Gebahren mit 
„Feuer und Licht; l 

das Ver bot des gefährlichen und unſchicklichen 
Tabackrauchens auf den Straßen, auf den Höfen, in 
Staͤllen und auf Boͤden; 

die Pflicht der Feuerarbeiter, den Kohlenſchein 
der Schmiedewerkſtaͤtten auf die Straße, des Abends 
zu verhängen, damit Ungluͤcksfaͤllen durch ſcheue Pfer⸗ 
de vorgebeugt werde; 5 

endlich die Verpflichtung zur Meldung aller 
übernachtenden, hier verbleibenden und von andern 
Orten anziehenden Fremden, Geſellen, Gehuͤlfen und 
Dienfiboten, 

Contraventionen gegen dieſe Verordnungen und 
Verbote und gegen andere geſetzliche Anordnungen 
werden wir unnachſichtlich nach Vorſchriſt der Geſetze, 
unſerer Pflicht gemäß, zu ahnden nicht umhin gehen 
koͤnnen. Brieg, den ızten October 1824. 


Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
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m Bekanntmachung. 
Es iſt zur Regulirung der Servis⸗Aulage fr das 
Jahr 1825 eln Termin auf den sten kuͤnftigen Monats 

ind die folgenden Tage früh von 9 bis 12 und Nach⸗ 

mittags von 2 bis 4 Uhr im neuen Servis⸗Amts⸗ 

Lokale anberaumt worden, welchen wir zur allgemeinen 


Keeantniß der ſervispflichtigen Buͤrgerſchaft bringen 


mit dem Bemerken, daß nur die bis zu dieſem Termine 
eingehenden Geſuche um Ermaͤßigung nach Moͤglich⸗ 
keit beruͤckſichtiget werden koͤnnen. 

Brieg, den sten October 1824. 


Der Maglſtrat, * 
Bekanntmachung. * 


Das pro Martini d. J. gefaͤllige Kaͤmmerey⸗Zins⸗ 
Getreide beſtehend in 
51 Scheffel 43 Metzen Weitzen 
N er — Roggen 
1 — Gerſte 
133 — Her 
alt Breslauer Maas fol in termino den ten Novbr. 
d. J. Vormittag um 10 Uhr in unſerer Kaͤmmereyſtube 
oͤffentlſch an den Meiſtbiethenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. j 
rieg, den zıten September 1824. 
eb. Der Magtſtrat. 
N ute an das Publifu m 
Wir find darch die im 38ten Stück der diesjaͤhrigen 
Auntsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤbl. Köͤ⸗ 
nigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom raten 
Septbr. c. aufgefordert worden: die Einfammlung der, 
von der, hohen Koͤnigl. Miniſterlen zum Wiederaufban 
der abgebrannten Pfarr⸗ und Schulgebaͤude zu Krano⸗ 
witz Ratiborſchen Exeiſes, bewilligten Haus- Collecte, 
aubter zu veranlaffen. Demzufolge haben wir den 
Bürger Schreck zu Einſammlung derſelben beauf⸗ 
* y tragt, 
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tragt, und wir erfuchen demnach das verehrte Publl⸗ 
kum, insbeſondere aber die bemittelten und wohlha⸗ 
benden Einwohner hieſiger Stadt, zu gedachtem Zwecke 
einen milden Beitrag nach Maasgabe der Kraͤfte eines 
Jeden, in die vom Schreck zu produzirente verſchloſ⸗ 
ſene Buͤchſe gern zu opiern, wofuͤr den guͤtigen Geber 
ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, ihr Scherſſein zur 
Beförderung einer nuͤtzlichen Anstalt beigetragen zu 
haben. Brieg, den zsten October 1824. 

Der Magiſtr a. 
1 Lotterie Anzeige. 1 
Bei Ziehung der aten Claſſe zoter Lotterie fielen fol⸗ 
gende Gewinne in mein Comtoir, als: 1 Gewinn 
von 100 Rthl. auf No, 47308. 3 Gew. von 70 Rthl. 
auf No. 3201 48 9581. 9 Gew von zo Rtbhl. auf 
No. 7203 55.9543 16602 6 36 24010 33971 68704. 
17 Gew. von 40 Rthl. auf No. 3243 9528 71 16643 
24015 31 93 41443 33909 73 75 81 53410 58718 
38 89 1 42 Gew. von 30 Ribl. auf No. 3203 
15 19 25 27 44 7215 48 52 5 3 
3 16616 4018 38 43 48 57 61 85 * 8 
72 86 37010 27 39535 47318 53418 56672 58727 
7 77 62238 63206 80203 73 und 89. Die Reno⸗ 
vation Ster Claſſe nimmt ſofort ihren Anfang, und 
muß bei Verluſt des weitern Anrechts obnfehlbar bis 
zum raten November geſchehen ſeyn. Looſe zur klei⸗ 
nen Lotterie ſind zu haben bei 
dem Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer Boͤhm. 
; zuvdermtliecben.« 

In meinem am Markt gelegenen Haufe ift im Ober⸗ 
ſtock vorn heraus auf den Markt gehend ein Quartier 
von zwei Stuben, einer Alkove nebſt uͤbrigem Gelaß 

bald zu beziehen. Der Kaufmann Breuer ſen. 
In dem Haufe No. 370 auf der Burggaſſe If der 
Oberſtack, beſtehend in vier Stuben nebſt Alkode und 
allem Zubehoͤr, auf Weihnachten d. J. oder auch bal⸗ 

digſt zu bezlehen. Lazatus Schleſinger. 
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Auction von Maͤnteln, Montirungs u 
Bi gererzeugküden. 8 £ 8 u: 
Vel dem 2ten Bataillon mir untergeordneten 
Arten Landwehr⸗Regiments follen mehrere Hundert 
weiſſe, blaue und grüne tuchne Mäntel, drillichne 
Muͤtzen, Mühen Ueberzuͤge, fo wie auch altes beder⸗ 


Oberſt und Regiments Kommandeur. 
Avertissement, N 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das ſub No. 55 in der 
Stadt gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf 
haftenden Laften auf 3980 Rthl. 5 for. gewuͤrdiget 
worden, a dato binnen 6 Monaten, und zwar in ters 
mino peremtorio den igten Februar 182 
Vormittags um zehn Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwähnten peremtorifchen Termine auf den Stadt Ge⸗ 
richts-Zimmern vor dem Herrn Juſtlz⸗ Aſſeſſor 
Fritſch in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtblethenben 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden fol. Brleg, den 22. Juli 1824, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt; Gericht, 
Ex (43) Vers 


258 s 


£ Avertissement 

Von Sekten des Königl. Land⸗ und Stablgerichen 
zu Brieg wird in Gemaͤß heit des §. 7, tit. 50. Th. 1. 
Allgemeinen Gerichts ⸗-Ordnung in Ruͤckſicht der etwa 
noch unbekaunten Glaͤubiger des am aten May 1823 
hieſelbſt verſtorbenen Seifenſieder Wilhelm Klugt die 
vorſtehende Vertheilung des Nachlaſſes, deſſelben un⸗ 
ter die ſich gemeldeten Creditoren in dem auf den 22ten 
October c. a. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Aſſeſſor Schmidt anſtehenden Termin zur eventu⸗ 
ellen Verfolgung ihrer Rechte hierdurch bekannt 
gemacht. Brieg den 7ten October 1824. N 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

Einem Hochzuverehrenden Publikum hieſiger Stadt 
erlaube ich mich als hoͤchſt approbirter neuer Zimmer⸗ 
meiſter mit der ganz ergebenſten Bitte zu empfehlen, 
mich guͤtigſt mit Arbeiten heauftragen zu wollen, die 
ich ſtets prompt, reel und billig, wahrhaft hierdurch 
angelobe. Welckert, bürgerlicher Zimmermeiſter, 

wohnhaft in No 193 Paulauer Gaſſe eine Stiege 
hoch vorn heraus. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. x 
Einem Hochgeehrten Publikum und werthgeſchaͤtzten 
Kunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung verändert habe, und auf der Mollwitzer 
Gaſſe No. 310 bei der Bittner-Wittwe Koch wohne. 
Bitte mich mit dem geſchenkten guͤtigen Zuttauen fer⸗ 
ner zu beehren. F. Wanger, 
Guͤrtler und Bronckarbeiter. 
„ — 
Einen Hochzuberehrenden Publikum zeigen wir hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an, daß der Buͤrger und Kielder- 
händler Schneiter mit feinem Sohne, die wahrhafte 
Erlaubniß von der Obrigkeit hat; das . 
werbe 
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werbe auf beſtellte Arbeit zu betreiben, fo machen 
wir diefes unſern werthgeſchaͤtzten Freunden und reſp. 
Kunden ganz ergebenſt bekannt, und bitten zugleich 
uns ferner ihr guͤtiges Zutrauen zu ſchenken. 
; Gottlieb Schneider, 
wohnhaft auf der Muͤhlgaſſe No. 83 
elne Treppe hoch vorn heraus. 
Dr. Vogler's f 
die Zaͤhne ra undi das Zahnfleiſch 


aͤrkende Tinktur 
iſt in Glaͤſern zu 10 und 20 ſgr. Cour. in Commiſſion 
zu haben bei G. H. Kuhnrath. 
Delitateß + Waaren + Anzeige, 

Neue fette holländ, Voll⸗Heeringe — Holländ, 
Schotten — und vorzuͤglich gute einmarinirte Heeringe, 
Brabant. Sardellen, Trieſt. Capern, echten cremfer 
Senft, neuen fetten holland. Suͤßmilch⸗Kaͤſe, felnften 
wirklichen Jamalca⸗Rumm von der ſeit langer Zeit fo 
ſehr bellebten Sorte, gardeſer ſaftvolle Eitronen, fein⸗ 
ſten Pecco, Perl oder Kugel- und feinen Hayſan⸗Thee, 
raffinirtes Ruͤbs⸗Oel, welches durchaus weder rehmt 
noch duͤnſtet, aber ſehr hell und fparfem brennt, nebſt 
9 Garn, ſehr feine Waſchſchwaͤmme, Chemi⸗ 
ſche Feuerzeuge und gute Zuͤndhoͤlzer habe fo eben friſch 
und von vorzuͤglicher Güte empfangen, und offer ire 
dieſe, fo wie die feinften Coffées, Zucker und Gewuͤrz⸗ 
Waaren zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen. 

F. W. Schoͤnbruun, 
Langgaſſe im Oeſtreichſchen Hauſe. 
Zu ver miethen. 

Jul meinem auf der Mühlgaſſe ſub No. 82 belege⸗ 
nem Haufe iſt ſowohl der Mittelſtock als auch par terre 
eine ſſehr geraͤumige Wohnung nebſt noͤthigen Gelaß zu 
vermiethen und auf Weihnachten zu beziehn. 

N Valentin Rabe. 

Holz⸗ 


＋ 2733 1 Holz verkauf. 
Cs iſt höhern Orts genebuniget worden, daß die Bau- und Klaftergehoͤſge im Forſttevier 
Peiſterwitz für folgende heruntergeſetzte Preiſe verkauſt werden ſollen; naͤmlch rom Tten k. M. 
ab: ſtarkes Bauholz der Cubic⸗Fuß Eichen und Ruͤſtern 2 gr. 6 pf., und in den Wald Dis 
ſtricten Kanigure und Ohtou 2 fgr. 8 pf., der Cubie⸗Fuß Klefern ı fgr. 4 pf, der Cuble⸗Fuß 
Fichten 1 fgr., desgleichen find auch die Preiſe der Bauhoͤlzer von andern Holz⸗Sorten ermaͤ⸗ 
ßiget, fo wie auch dir ſchwaͤchere Bau⸗ und Nutz⸗ Hölzer, wovon koſtet: . 
8 Eichen. Ruͤſtern. Kiefern. Fichten. 


ein Riegel „ IZ.xtl. 10 fg. 2 rtl. 25 fg. rtl. 24 g. 1 rtl. 10 fg. 
ein Sparren „ * 2 — — — 1 — 20 —-— — 27 — — 20 — 
eine Reislatte 1 1 — — — — — 28 —— — 14 — — 10 — 
eine Dachlatte . a 5 20 — — — Bm —— 7 — — 5 — 


ein Leiterbanmm ww. 
ein Schock Hopfenſtangen 
ein Schock Baumpfaͤhle 7 


— — — 


. * * * 3 
* * * “ 1 — 15 3 


— — 10 — — — 10 — —— 4 — — 
* 2 
* 1 


— 7 — 


8 5 — S8 ea re ei 
Eben fo werden auch die ſaͤmmtlichen Klafterge⸗ 1 5 S 2 2 2 > 
hoͤlze wohlfeiler verkauft, nämlich: in den Wald⸗Di⸗⸗ 5 Ja IE 158,5 I & 


ſtricten Scheidbelwiß und Limburg: für: 


rtl. ſg. "rel. fg. Irtl. ſg. rtl. f8. tl. U Trtl. fs. 
3 — 


. K “ : — — — 
eine Klftr. gemengt Holz P “+2 4] 2] 1737 11-1 ]|--1—1- 
eine Klftr. Aſt holz Er 5 . 
eine Klftr. Stockholz „ * * * ren 27 en ee ee een Narr 
eine Klftr. Spaͤhne 


in den Wald Diſtricten Kanigure u. Ohla 
eine Klftr. Leibholz auf der Oder⸗ Ablage 
eine Klftr. Leibholz im Walde. 


„„ „ 
.. 


In den andern Wald⸗Diſtricten: 6 I et. fa.[rtl. ſg. 
eine Klftr. Leibholz im Walde 3——1 21— 216 | 1 


elne Klftr. gemengt Holz i 1 
eine Klftr. Aſtholz 4 0 * + | 
eine Klftr. Stodholi +: s .  .* 127) ——I-1—- 
eine Klftr. Cyäne > + +. 0. Ja 3—(—- ( (— 
in obigen vier Wald⸗Diſtricten: 
ein Schock hart Landreiſig 1 rtl. 16 ſgr. i N 
ein Schock weich dito. 1 ———— | | 5 ; 
eln Schock hart Schliffreiſieg — — 19 — Kie⸗Fich⸗ 
ein Schock weich dito — — 15 — | . fern | ten 


„ 1 2128] 3 
eine Klftr. geringes Leibholz . ——— 4 — 4221 — 1260 2)—! ılor 
eine Klftr. Aſtholljzjßzßä [17 210 613 
eine Klftr. Stock ho T 124l—-I—-l—-[—l—(— 1 —1— 125 


und nur in den Wald⸗Diſtricten Gruͤntanne und Rodeland koſtet eine Klafter Erlen und ui 
ae Kt 3 ei 
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Leib 2 Kehl, 10 ſgl., geringes dito 2 Kehl. 4 fal. und 
Aſtholz 1 Rthl. 15 fgl, im Walde, und auf dem Wald⸗ 
hofe bei Gruͤntanne das eichene Leibholz 3 Rthl. 6 fal., 
das buchene 3 Rthl. 11 fgl., das erlene 2 Rthl. 17 gl., 
das fieferne von Gruͤntanne 2 Rthl. 23 ſgl., das fich⸗ 
ten⸗ 2 Rthl. 8 ſgl., das kieferne von Rodeland 3 Kthl. 
1 fgl., das fichtene 2 Rthl. 16 Sal: - 

Das Bauholz wird vom ıten k. M. ab, jeden Mitt⸗ 
woch im Wald⸗Diſtrict Gruͤntanne im Forſthauſe zu 
Peiſterwitz, jeden Montag in den Wald⸗Dilſtricten 
Steindorff, Smortawe und Döbern beim ausgellchte⸗ 
ten Kieferſchlage auf der Straße von Brieg nach Bern⸗ 
ſtadt zwiſchen Doͤbern und Steindorff, und im Wald⸗ 
Diſtrict Rodeland jeden Freitag im Etatsſchlag an den 
Bagen auf dem Jeltſcher Grenzwege; und das Klaf⸗ 
terholz in den Wald⸗Diſtricten Scheidelwitz und Lim⸗ 
burg jeden Montag und Dienſtag von der Forft: Rens 
dantur in Scheidelwitz, in den Wald⸗Olſtricten Kani⸗ 
gure jeden Dienſtag und Donnerſtag im dortigen 
Forſthauſe, im Wald⸗Diſtrict Ohlau jeden Monta 
auf der Oderbruͤcke bei Ohlau, in dem Wald-Diſtrle 
Gruͤntanne jeden Montag, Donnerſtag und Sonna⸗ 


bend im dortigen Forſthauſe, in den Wald» Diftricten 


Steindorff, Smortawe und Doͤbern jeden Mittwoch 
und Freitag in den betreffenden Forſthaͤufern, und in 
den Wald⸗Diſtricten Rodeland, Minken und Biſch⸗ 
witz jeden Montag und Mittwoch iin Kretſcham zu 
Garſuche und in den Forſthaͤuſern zu Minken und 
Biſchwitz von Morgens 8 Uhr bis Mittags 1 Uhr vers 
kauft werden. Die Kaͤufer haben ſich an die genann⸗ 
ten Oerter einzufinden, und koͤnnen dort das Holz, 
ohne weitere Umftände, fogleich bezahlen und in Ems 


pfang nehmen. Scheidelwitz den sten October 1824 
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1 . 

n dem Haufe No. 159 der Oppelnſchen rte 
3 uͤber iſt ein Locale, beſtehend in Ina —.— 
hellen Stuben, eine par terre und die Andere eine 
Treppe hoch hinten heraus, nebſt einer kleinen Stube 
par terre vorn heraus mit Zubehoͤr, im Ganzen oder 
auch einzeln zu vermiethen und kommenden Januar 
1825 zu beziehen. Das Nähere erfährt man beim 
Herrn Levyſobn in No. 41 auf der pohlnlſchen Gaſſe 
zwei Treppen hoch. 

Zu vermlethen. 

Am Markte in No. 16 iſt der Oberſtock zu vermies 
then und auf Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
beim Eigenthümer: . Henke, Goldarbeiter. 
— — — — — 


Zu vermiethen. 

Am Ringe in No. 268 iſt im Mittelſtock eine große 
Stube, welche ſich ſehr gut heltzen laͤßt, nebſt Holz⸗ 
ſtall, einer Bodenkammer und Waͤſchboden, ſo auch 
im Oberſtock eine große Stube nebſt Stubenkammer, 
einer Bodenkammer, Holzſtall und Waͤſchboden zu ver⸗ 
miethen und zum ıten Januar zu beziehen. In dem⸗ 
ſelben Hauſe iſt auch ein großer Keller, welcher ſeit 
vielen Jahren als Victualien-Keller vermiethet geweſen 
iſt, und den Eingang auf dle Straße hat, zu vermie⸗ 
then und zum ıten Januar zu beziehen. Dieſe beiden 
Piecen koͤnnen zuſammen und auch getheilt vermiethet 
werden. Leuchtling, Buchbinder. 


— 


nn TEE NEE | 
Bel der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
ee eg 9 

Dem B. Nagelſchmidemſtr. Heinr. Gaßmeyer ein Sohn, 
Carl Loui Friedrich. Dem Tageloͤhner Blech eine Au 
ter, Roſine Auguſte Erneſtine. Dem B. Drechslermſt. 
Petſch ein Sohn, Adolph Herrmann. Dem Tuchma⸗ 
chergeſellen Elbert ein Sohn, Julius Adolph Eduard. 


Denn 
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Dem B. Inſtrumentmacher Liebich ein Sohn, Franz 
Julius Benjamin. Dem Boͤtchermſt. Friedr. Moͤrſch 
eine Tochter, Caroline Heinriette. Dem Tuchmacher⸗ 
gef. Krebs eine Tochter, Maria Lonife Bertha. Dem 
Tageloͤhner Militſchke eine Tochter, Pauline Emilie. 
Dem Tageloͤhner Kayſer ein Sohn, Wilh. Alexander 
Ferdinand. Dem B. Tiſchlermſt. Weber ein Sohn, 
Alexander Traugott. Dem B. Schnei tn ermſt. Print 
ein Sohn, Johann Carl Heinrich. Dem Züchnergef, 
Gerndt eine Tochter, Charl. Caroline Heinxiette. 
Dem Walkermſt, Sowoydnich eine Tochter, Caroline 
Wi helmine. Dem B. Tiſchlermſt Gottl. Drabe eine 
Tochter, Eleonore Dorothea,. Dem B. Uhrmacher 
Gottl. Sehling eine Tochter, Chriſtiane Emilie. f 
Geſtorben: Des Unter⸗Otficianten im Koͤn. Arbelts⸗ 
hau ſe Heinr. Wind Tochter, Auguſte Caroline Bertha, 
16 Tage, am Steckfluß. Der B. Schuhmachermſtr. 
Ernſt Jeiſch 34 J.6 Mä an der Schwindſucht. Des 
Tuchmacher Aug. Jacher Tochter, Caroline Eleonore, 
2 J. 11 M. an der Bräune, Des B. Schneidermſtr. 
Carl Schmidt Sohn, Carl, 1 T. 19 St. Roſina Du⸗ 
den, 24 J. am Nervenfieber. Des Kutſcher Richling 
Tochter, Paul. Doroth. Suſ., 7 W. Der B. Coffetier 
Herr Jorſeck, 42 J. an der Auszehrung. Des B. 
Tuch⸗Inſpector und Tuch⸗Kaufmann Herrn Valentin 
SGottl. Raabe Ehefrau, Frau Suf. Eleonore Raabe 
geb. Weiß, 77 J. 4 M 12 T. an Altersſchwaͤche. 
Der Tageloͤhner Friedr. Beyer, 67 J. am Schlagfluß. 
Der in der Oder ertrunkene Zimmergeſelle Joh. Gottl. 
Lorentz aus Berlin, 44 J. Des B. Tuchmachermſtr. 
Friedr. Strick Tochter, Joh. Pauline, 2 M. 26 T. au 
Kraͤmpfungen. f ö 
Copulirt: Der Inwohner Hr. Carl Maywald mit 
Jungfer Johanna Caroline Neugebauer. Der B. 
Schuhmachermeiſter Joſeph Valentin Sperka mit 
Jungfer Wilhelmine Charlotte Jaͤckel, 


